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        DANKE!

    
 
 
Allen, die mich inspiriert, motiviert und unterstützt
 
haben!

Allen, die Herzen klingen hören!

 
 
Und allen, die ihren Herzklang mit mir teilen!

 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 

    
        Das große Chaos in Großburgklein

    

 
 
Die Mittagssonne strahlt Hannah direkt ins Gesicht. Sie muss blinzeln. Hätte sie nur ihre Sonnenbrille dabei, denkt sie sich. Geblendet von der Sonne kneift sie die Augen noch ein paar Mal fest zusammen, denn sie kann nicht glauben, was sie da vor sich sieht. Ein kunterbuntes Riesen-Monchichi mit Kopfhörern auf seinen Ohren tanzt durch die Hauptstraße von Großburgklein. Diese Art von Plüschfigur kennt Hannah nur aus der alten Spielzeugkiste ihrer Mutter. Was ein Monchichi ist, konnte aber selbst ihre Mama nicht genau erklären. Halb Affe, halb Bär, vermutet sie. Eigentlich findet Hannah diese Figuren mit den runden Köpfchen und den Daumen aus Plastik, die man den Monchichis wie einen Schnuller in den Mund stecken kann, total süß. Doch dieser hier macht ihr Angst. Das Riesen-Monchichi hat nur ein Auge. Das zweite ist nicht vorhanden. Als wäre ein Loch im Kopf des Mega-Plüschtieres. 
Normalerweise ist in ihrer kleinen Heimatstadt nicht viel los. Die Busse fahren auf Busspuren. Die Autos fahren auf den Autostraßen entlang, halten an roten Ampeln oder geben Gas, wenn die Ampellichter wieder grün leuchten. Okay, manchmal gibt es Demonstrationen, dann herrscht etwas Chaos, wenn Menschen sich auf der Straße versammeln, um etwas Bestimmtes zu fordern, oder etwas Bestimmtes abschaffen zu wollen. Bei Demonstrationen hält sich dann auch in ihrer Heimatstadt Großburgklein niemand an die Verkehrsregeln. Die Fußgänger laufen über die große Kreuzung, obwohl die Fußgängerampeln das rote Männchen zeigen. Schrille Trillerpfeifen ertönen und die Busse fahren nicht mehr. Aber dann sind zumindest Polizisten hier, die den Verkehr regeln und aufpassen, dass niemandem etwas passiert. Hannah kommt es gerade vor, als wäre sie in einer Demonstration. Nur dass nicht eine Menschenmasse, sondern nur ein Riesen-Monchichi für Aufsehen und Chaos sorgt. Doch die Polizisten, die den Verkehr regeln könnten, fehlen. Das macht Hannah Angst. „Was soll das?“, denkt sie sich. „Das kann doch nicht sein!“ Plötzlich hört Hannah einen lauten Knall. Reifen quietschen. Kinder schreien. Ein Schulbus kracht dem Spielzeugtier in die Ferse, als es gerade über die größte Kreuzung der Stadt hüpfen will. Das Monchichi bleibt kurz stehen und blickt sich um. Es ist aber zu groß, um den Bus an seinem Riesenfuß überhaupt zu bemerken. Wahrscheinlich kennen Monchichis auch gar keine Verkehrsregeln. Noch mehr Reifen quietschen. Autos hupen. Fußgänger schreien und flüchten hinter Hecken, als sie das bonbonbunte Ungetüm sehen. Doch das Monchichi stört das nicht. Es geht zu der Ampel, die hoch über der Kreuzung hängt, streckt die Zunge heraus und leckt am roten Ampellicht. Hannah hört einen langen Seufzer des Plüschtieres. Es schließt sein Auge, als ob es den Geschmack des Lichtes so wie eine Kugel saftiges Himbeereis genießt.
 
„Monchichis lieben Himbeereis, äh rote Ampeln?“, fragt sich Hannah selbst. Sie überlegt fieberhaft. Hat sie dieses ampelschleckendes Monstrum mit ihrer Ollopa2 in ihre Heimatstadt ollopafiert? Sie kann sich nicht daran erinnern. Nach ihrer Rückkehr aus Lumeria vor einem halben Jahr hat sie mit Leo viele lustige Sachen ollopafiert. Sie hat sich und Leo eines Morgens in die Schule gebeamt, um nicht im überfüllten Schulbus sitzen zu müssen. Sie musste nur im Blaulicht-Modus ein Foto der Schule und dann sich und Leo ollopafieren und schwups waren sie in der Schule. Das hatte super geklappt. 
Sie hat mit Leo im Wunschmodus die süße Nachbarskatze so groß wie ein Pferd ollopafiert, um darauf wie auf einem Tiger reiten zu können. War das ein Spaß! 
Im Gelblichtmodus hat sie öfter überprüft, ob ihre Hausaufgaben richtig sind und im Zeitreisemodus wurde die Nachbarskatze in eine Babykatze ollopafiert, um wieder mit ihr schmusen zu können. 
Ja, es gab auch nicht so kluge Ollopafien. Zum Beispiel die mit dem Vollmond. Eigentlich war es eine sehr blöde Idee von Leo, ihrem besten Freund gewesen. Er hatte gewettet, dass der Mond aus Käse besteht. Wegen der Löcher, die man mit Fernrohren oder Teleskopen in manchen Nächten auf seiner Oberfläche sehen kann. Da hatte Hannah den Mond einfach in ihre Hand ollopafiert und Leo den Miniaturmond zum Probieren gereicht. Leo hatte doch tatsächlich in dieses Stück Stein gebissen und sich fast einen seiner Zähne daran abgebrochen. Dennoch fand Hannah auch diese Ollopafie harmlos. Den Mond hat sie danach sofort wieder zurück an den Himmel ollopafiert. Ja, das war verrückt. Verrückt, aber lustig und harmlos.

Das Monchichi hier ist aber alles andere als harmlos, findet Hannah und gefährliche Dinge darf sie mit ihrer Zauberkamera Ollopa2 gar nicht ollopafieren. Erstens erkennt das die Kamera automatisch und verweigert ihren Dienst. Und zweitens hat Hannah nach der Rückkehr aus Lumeria ihrer Mutter versprechen müssen, nur harmlose Dinge zu ollopafieren. Hannah ist sich jedenfalls sicher, dass sie kein Halblicht aus Lumeria nach Großburgklein ollopafiert hat. Sie hat sich oft gewünscht, ihren Vater oder den weißen Hund Blacky oder die schwarze Katze White von Lumeria zu sich in ihr Kinderzimmer zu ollopafieren. Aber sie hat sich immer an die Regeln gehalten.
 
Jetzt kann Hannah nicht glauben, dass trotzdem ein Riesen-Monchichi mit seiner Zunge an einem roten Ampellicht schleckt. Das kann doch nicht sein, denkt sich Hannah. Woher kommt nur dieses Riesenplüschtier und wie kann man es zähmen?

„Ich muss den Monchichi wegollopafieren“, denkt Hannah und greift nach ihrer Ollopa2. In diesem Moment beginnt das riesige Tier zu tanzen. Es hat einen großen Kopfhörer auf dem flauschiegn, braunen Kopf sitzen und hört wohl gerade ein besonders schnelles Lied, denn plötzlich wird das bunte Ungetüm immer schneller, macht Tippelschritte und rennt in Richtung Hafen. Es wird immer schneller. Hüpft herum, dreht sich im Sprung wie eine Ballerina und sprintet direkt auf das Wasser zu. Dort macht es einen eleganten Sprung kopfüber in die Fluten und ist im Meer verschwunden. Plumps! Weg! Einfach so!
 
Hannah traut ihren Augen nicht. An der Stelle, an der das Plüschwesen eingetaucht ist, türmt sich eine meterhohe Wasserfontäne auf, aus der eine Riesenbadeente herausspringt. Darauf sitzt ein Pirat. Es ist Kapitän Hoogi Klapperapp. „Hey wackeres Halblicht! Hannah Halblicht! Ich dachte schon, du lässt dich gar nicht mehr bei uns blicken. Wir haben dich vermisst! Harrharrharr! Endlich bist du zurück!
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        Die Kuschelhöhle voller Ollopafien

    

 
 
Hannah zappelt, sie erschrickt und reißt die Augen auf. Ein Traum! Nur ein Traum. Sie atmet tief durch und sieht sich in ihrem Zimmer um. Sie ist schon wieder in ihrer Kuschelhöhle eingeschlafen. Von der Decke herab hängen drei große bunte Stoffbahnen, die bis zum Boden reichen. Die Tücher umschließen eine alte Matratze und einen Holzstuhl, der vor einem kleinen Schreibtisch an der Wand steht. Hannah befreit sich von den vielen Kissen, die über und neben ihr liegen, setzt sich auf und blickt zur Wand. Dort hängen ihre ausgedruckten Ollopafien aus Lumeria. Onkel Raito, das schlaue Halblicht aus dem Gelbgrund Baby Boo, Blacky, White und ihr Papa Noah sind auf den Bildern zu sehen. 

Wie oft hatte Hannah sich gewünscht, ihren Vater nach Hause zu ollopafieren. Oder endlich Lumeria wieder besuchen zu können, um ihren Papa wiederzusehen. Aber Hannah hat ihrer Mutter ihr Ehrenwort geben müssen, die Insel mit den Lichtern und Halblichtern nicht mehr zu besuchen. Das Verbot gilt so lange, bis ihr Onkel Raito ihrer Mama Agnés alles über die geheimnisvolle Insel erklärt hat. Das war die Abmachung, die Hannah mit ihrer Mutter nach dem ersten Besuch in Lumeria getroffen hat. Ohne dieses Versprechen hätte Hannah die Kamera, ihre Ollopa2, nicht behalten dürfen.
Zuerst konnte es Hannah nicht glauben. Aber ihre Mutter kannte Lumeria gar nicht. Sie war noch nie selbst dort gewesen. Hannahs Geschichten von den Hologrammen, den sprechenden Tieren, vom Regenbogenbaum und von den Lichtregionen wollte ihre Mutter Agnés zuerst nicht glauben. Als Hannah schließlich behauptet hat, dass sogar ihr Papa als Hologramm auf Lumeria lebt, wollte ihre Mama gar nichts mehr von dieser Farbeninsel hören. Seitdem wartet Hannah gespannt auf den Tag, an dem ihr Onkel endlich zu ihnen kommt und ihrer Mama alles erklärt und sie dann hoffentlich wieder mit nach Lumeria nimmt. Hannah ist immer noch ganz fasziniert, wenn sie sich an ihren Aufenthalt dort erinnert. Manchmal denkt sie, es war alles nur ein Traum, so unglaublich war die Reise dorthin gewesen. Wenn sie sich daran erinnert, ist es so, als ob sie in ein Märchenbuch eintauchen oder selbst in einem Kinofilm mitspielen würde. In einem zauberhaften Märchenfilm, mit Prinzessinnen und Actionfiguren. Der einzige Unterschied zu dieser Vorstellung ist, dass Hannah noch nie einen so bunten und verrückten Film gesehen hat, der ihrem echten Abenteuer in Lumeria annähernd gerecht werden könnte. Wenn ihre Sehnsucht nach Lumeria zu groß wird, verkriecht sich Hannah einfach in ihre Kuschelhöhle aus Decken und Kissen, in die Höhle mit der Wand voller Ollopafien. Entweder liegt sie dann mit Kopfhörern in den Ohren auf der Matratze, hört ihre Lieblingslieder in Endlosschleife und träumt von den bunten Farben des Regenbogenbaums und seinen verrückten Bewohnern, oder sie setzt sich an ihren kleinen Holztisch, schreibt die Geschichten zu ihren guten Taten in ihr Gutetatenbuch und grübelt über Lumeria. Seit Kurzem zeichnet Hannah selbst erfundene Halblichter, die sie gerne in Lumeria treffen würde. Die Idee dazu hatte eigentlich Leo. Onkel Raito hatte erklärt, dass es in Lumeria Halblichter und Lichter gibt. Beides sind Hologramme, also Figuren, die mit Licht in die Realität gemalt sind. Die Lichter hatte Onkel Raito und seine Unterhaltungsfirma, für die er gearbeitet hatte, extra erschaffen, um einen riesengroßen Freizeitpark zu eröffnen. Die sogenannten Lichter sind berühmte Filmstars und Fantasyfiguren, Comic-Helden oder Hauptdarsteller aus Videospielen, die jeder kennt. Zum Beispiel Tarzan, Pippi Langstrumpf oder Super Mario. Harry Potter, Asterix und Johnny Depp hatte Hannah ja unter anderem tatsächlich im Regenbogenbaum als Hologramme gesehen. Doch auf Lumeria gibt es seit einem Zwischenfall in einem Rechenzentrum auch Halblichter. Das sind unvollständige Hologramme, die jeweils nur ein Auge haben und denen meist noch weitere Körperteile fehlen. Onkel Raito vermutet, dass diese Halblichter unbekannte Helden sind. Seiner Theorie nach, sind es Personen oder Fantasiefiguren, die nicht berühmt sind. Das können Menschen sein, die fotografiert oder gefilmt worden sind, aber niemand oder wenige Menschen den Film oder die Bilder dazu jemals gesehen haben. Oder es sind Wesen, die sich jemand ausgedacht hat, die aber niemand oder nur wenige Menschen kennen. Das sind zumindest die Vermutungen von Onkel Raito. Leo hatte sich daraufhin überlegt, eigene Halblichter zu erfinden und zu zeichnen. Wenn Onkel Raitos Theorie stimmt, müssten Leos neuen Halblichter ja irgendwann auch in Lumeria erscheinen. Drei Halblichter hat er bis jetzt erfunden. Seine erste Figur nennt er Falmas. Es ist eine Mischung aus Fisch, Gorilla, Frosch und Schnecke und schaut mit dem Fischmaul, den großen Armen, Froschschenkeln und dem Schneckenhaus auf dem Rücken ziemlich schräg aus, findet Hannah. Seine zweite Kreation findet Hannah ebenfalls etwas seltsam. Es ist der Wetterwizzard namens Arrrashi. Er soll eine Mischung aus dem hammerschwingenden Wettergott Thor, einem afrikanischen Medizinmann und einer auf einem Besen fliegende Märchenhexe sein. Auf seine dritte Erfindung ist Leo besonders stolz. Es ist Ralf, das Rennbaggerbonbonpanzerboot, das natürlich nicht nur leckere Bonbons aus seinem großen Rohr spuckt, sondern auch reden kann. Wahrscheinlich hat Leo zu viele Transformers-Filme mit Robotern gesehen, als er auf diese komische Idee kam, denkt sich Hannah jedes Mal, wenn sie das Bild von diesem bunten Gefährt aus Metall sieht. Auch wenn ihr das seltsame Baggerboot nicht unbedingt gefällt, findet Hannah die Idee, selbst ein Halblicht zu erfinden, das man gerne in Lumeria treffen möchte, einfach fantastisch. Sie hat bereits zwei Fantasiewesen erfunden. Die Zeichnungen davon hängen an ihrer Lumeria-Wand mit den anderen Ollopafien. Ihre Halblichter hat sie Belu und Sanny getauft. Belu ist ein himmelblauer Taschenelefant. Er hat Stoßzähne aus nachwachsenden Zuckerstangen, die er mit seiner Zunge abschlecken kann, wenn er Süßes möchte. Außerdem hat er große gepunktete Sonnenschirme als Ohren und anstatt normalen Elefantenbeinen muskulöse Känguruspringpfoten. An seinen beiden Seiten hat er zwei riesige Taschen, die er mit seinem Rüssel zuknöpfen kann. Wenn ein Elefant Taschen an seinen Seiten hätte, könnte er dort auch Wasser und Futter lagern und müsste nicht ständig herumlaufen, um Nahrung zu suchen, hatte sich Hannah überlegt. Und zwei so große Knöpfe an einem Elefanten sähen bestimmt süß aus. Ihr zweite Kreation, Sanny, soll eine Art Schutzengelmädchen mit kunterbunten langen Haaren und vielen Sommersprossen sein. Damit Sanny immer eine Hand frei hat, hat Hannah ihr sieben Arme und Hände gezeichnet. Beine hat sie keine. Hannah dachte, Sanny fliegt sowieso immer, da würden Füße nur stören. Ihr kleiner runder Bauch geht nahtlos über in ein wunderschönes weißes Kleid mit langer Schleppe, die im Flug herumwirbelt.
 


 
 
Als Hannah sich vorstellt, wie ihre gemalten Halblichter zum Leben erwachen, wird sie traurig. Sie vermisst die Halblichter, die sie in Lumeria bereits kennengelernt hat. Sie vermisst den weißen Husky Blacky und die so flauschig weiche schwarze Katze White. Und vor allem vermisst sie ihren Papa. Wie geht es ihm wohl? Sie weiß zwar, dass ihr Papa nur als ein Hologramm, als ein Wesen aus Licht, in Lumeria existiert. Im echten Leben ist Noah leider tot. Ihr Vater war Feuerwehrmann und ist bei einem Einsatz gestorben. Ihr Onkel hatte Hannah davor gewarnt, zu glauben, Noah sei ihr echter Vater. In Lumeria leben keine echten Menschen, auch wenn sie fast so aussehen. In Lumeria leben Lichter und Halblichter, Abbilder, die aber so täuschend echt wirken, dass Hannah das oft vergisst. Als Hannah damals verstanden hat, dass ihr Vater nur ein Hologramm ist, hat sie sich sehr traurig gefühlt. Sie war ihrem Papa so nah und doch so fern, denn ihr Halblicht-Vater hatte Hannah nicht erkannt. Trotzdem fand sie dieses Treffen unbeschreiblich schön. Hannah war ihrem Papa irgendwie nahe, auch wenn dieser Papa nur aus Licht war und seine eigene Tochter nicht mehr kannte.  
 


 

    
        Die Frucht mit Zauberkern

    

 
 
Hannah ist müde, aber nach dem Albtraum vom Riesenmonchichi, der Großburgklein verwüstet hat, kann sie nicht mehr schlafen. Außerdem ist sie zu traurig, wenn sie an ihren Papa denkt. Mama schläft bestimmt schon. Um sich nachts zu ihr ins Bett zu kuscheln, fühlt sich Hannah schon zu alt und zu groß. Aber sie fühlt sich so alleine. Ihre Blicke wandern in ihrer Kuschelhöhle umher, als sie auf dem Schreibtisch die braune, golfballgroße Kugel entdeckt. Hannah krabbelt zum Tisch und nimmt den harten, glatten Ball in die Hand. Sie wollte die Kraftsaftfrucht, die sie in Lumeria von der Zauberzwergin Gax Gaja bekommen hat, schon oft probieren. Doch irgendwie hatte sie sich nie getraut. Gax Gaja hatte die Besonderheit dieser Frucht nur angedeutet, aber nicht genau erklärt, was es damit auf sich hat. Hannah kann sich nur daran erinnern, dass die Zauberzwergin aus den Früchten die leckeren Wunschkuchen backen kann. In ihrer Traurigkeit versucht Hannah den Ball wie eine Mandarine mit den Fingern zu öffnen. Als hätte jemand die Schale genau in der Mitte mit einem scharfen Messer auseinandergeschnitten, lässt sich die Hülle in zwei gleich große Hälften abziehen. Hannah legt die beiden harten Schalen auf den Tisch und behält die Frucht in ihrer Hand. Etwas weich, glitschig und klebrig fühlt sie sich an. Sie ist warm und riecht nach Kaugummi. Ohne lange zu überlegen, steckt sich Hannah die ganze Fruchtkugel in den Mund, den sie kaum schließen kann, aber das ist ihr egal. Sie umschlingt mit ihren Lippen die Frucht und beginnt zu kauen. Mit jedem Bissen strömt Hannah warmer fruchtiger und zugleich erfrischender Saft in den Mund. So etwas hat sie noch nie zuvor gekostet. Das Fruchtfleisch scheint mit jeder Mundbewegung aufzuplatzen und kleine kitzelnden Mini-Explosionen auszulösen. Es schmeckt fruchtig und erfrischend und fühlt sich gleichzeitig etwas warm an. Es fühlt sich irgendwie an wie Honig und Brause, wie kühlende Milch nach einem Biss in eine feurigscharfe Chilischote. Als würden kleine Eiswürfel an einem heißen Sommertag in frischer Cola zischen. Sie kaut und schluckt den leckeren Saft und versucht gleichzeitig mit der Zunge die letzten Fruchtfleischstückchen vom glatten runden Kern zu lösen. Es kommt Hannah so vor, als ob das Fruchtfleisch Freude und Geborgenheit in ihrem Körper verbreitet. Als Hannah mit ihren Fingern den runden Kern aus ihrem Mund nimmt, fühlt sie sich nicht mehr müde, nicht mehr traurig und auch nicht mehr alleine. Ihr kommt es so vor, als könnte sie fliegen. Sie fühlt sich federleicht und stark zugleich. Am liebsten würde sie sich sofort wieder nach Lumeria ollopafieren, um der siebenzipfelmützigen Zauberköchin Gax Gaja für diese unglaubliche Frucht zu danken. Sie hält den glatten Kern vor ihr Gesicht und betrachtet ihn genauer. Zuerst erscheint ihr die Kugel schwarz. Doch als sie den Kern von der anderen Seite betrachtet, scheint er bunt zu schimmern. Er beginnt langsam zu leuchten und seine Farben zu wechseln, wenn sie die Kugel dreht. Hannah ist fasziniert von diesem Farbenspiel in ihrer Hand, als sich plötzlich feine Konturen auf dem Ball abzeichnen. Es sind unterschiedliche Bilder, die sich auf der Kugel bewegen. Erst sieht Hannah das Gesicht von Blacky, der bellt. Dann strahlt sie Whites Auge an, bevor ihr Papa Noah auf dem Ball zu erkennen ist. Plötzlich ist die Kugel wieder rabenschwarz. Vor Schreck lässt Hannah die Kugel in die Kissen ihrer Kuschelhöhle fallen. Was war das? Sofort hebt sie die Kugel wieder auf. Die Bilder sind weg. Es ist nur noch ein schwarzer, glatter, matter Ball zu sehen. Das kann doch nicht sein, denkt sie sich. „Was war denn das?“, fragt sie sich selbst. Das muss sie Leo zeigen. Nicht nur, dass sie gerade eben täuschend echte Bilder von Halblichtern gesehen hat, Hannah hat sich seit ihrer Rückkehr aus Lumeria auch diesen Halblichtern nicht mehr so nah gefühlt. Das muss sie Leo zeigen und erzählen. Die roten Ziffern auf ihrem Wecker zeigen 23:20 Uhr. Morgen hat Leo Geburtstag. Das heißt, er hat genau in 40 Minuten Geburtstag. Dann bekommt er wahrscheinlich so viele Geschenke, dass er abgelenkt ist und keine Zeit hat, sich mit der Kraftsaftfrucht zu beschäftigen und an Lumeria zu denken. Ich muss ihm den leuchtenden Kern sofort zeigen, denkt sich Hannah.
 


 
 


 

    
        Das Pony-Rad mit Lichtantrieb

    

 
 
Hannah kriecht auf allen Vieren aus ihrer Kuschelhöhle und greift sich das dunkelblaue Fahrrad mit pinkfarbenen Stützrädern, das in der Ecke steht. Sie schiebt das Fahrzeug wieder durch die Öffnung zwischen den bunten Tüchern hinein in ihr Lumeria-Versteck. In einem kleinen Korb am Lenkrad liegt die Ollopa2. Sie legt den Kern der Kraftsaftfrucht behutsam in den Korb und hängt sich die Kamera um den Hals. Anschließend blickt sie durch den Sucher hindurch auf ihr Rad und drückt den roten Auslöser. BLITZ!
 


 
 
Das Rad beginnt zu wiehern. Es schwebt plötzlich über dem Holzfußboden. Die Reifen drehen sich und der kleine Drahtesel bäumt sich auf wie ein Pony. Hannah grinst über beide Ohren. „Ein Pferd will mir meine Mama ja nicht kaufen, da ollopafiere ich mir eben ein Pferde-Flugrad!“, sagt sie zu sich selbst. Sie grinst erneut und steigt auf das wiehernde Rad, das ihr eigentlich schon viel zu klein ist.

BLITZ! Hannah hat noch eine weitere Ollopafie von ihrem Rad gemacht. Sie hält die Kamera noch einmal vor ihr Auge und visiert die Mauer mit den vielen Bildern an. Da hängt auch ein Foto von Leo, das sie jetzt in den Fokus nimmt. Sie drückt auf den blauen Knopf. BLITZ!
Rummmms! Dingeling! „Ahhh“, schreien Leo und sein Freund Collin gleichzeitig. „Erschreck uns doch nicht immer so“, ruft Leo, der in seinem Bett liegt und anscheinend bis gerade eben tief geschlafen hat. Er blickt Hannah wütend an, die gerade ohne Vorwarnung in Leos Zimmer ollopafiert ist. Nur das Licht des Fahrrads erleuchtet Leos dunkles Zimmer. „Ruhig meine Süße“, sagt Hannah zu ihrem Fahrrad, das sich aufbäumt und wiehert. Hannah hält den Lenker fest in ihren Händen, bis sich das Rad beruhigt hat und sie absteigen kann. „Er meint es nicht so!“, flüstert Hannah ihrem Rad zu. Collin traut seinen Augen nicht, „Wo kommst du denn her? Hast du gerade mit deinem Fahrrad gesprochen?“, fragt der Junge, der unter einer Bettdecke auf einer Couch liegt und anscheinend ebenfalls durch Hannahs plötzliches Gepolter aufgewacht ist. „Hannah! Du kannst uns doch nicht einfach so aufwecken!“, motzt Leo. „Außerdem hab ich dir schon tausendmal gesagt, dass ich es unfair finde, wenn du ohne mich ollopafierst!“ Er springt aus seinem Bett und geht zum immer noch schnaubenden Fahrrad. „Cool! Herzmodus, oder?“, fragt er Hannah. Sie nickt und grinst Leo an. „Entschuldige, Leo. Ich wusste nicht, dass du Besuch hast, aber ich muss dir unbedingt was erzählen!“ Sie will ihr Rad zur Seite schieben, als es sich erneut aufbäumt und das Vorderrad schnell zu drehen beginnt. Der Kern der Kraftsaftfrucht, der im Korb am Lenkrad lag, wird durch Leos Zimmer geschleudert und rollt unter die Schlafcouch, auf der Collin gerade liegt.  
 
„Ahhh! Blödes Pferderad!“, ruft Hannah und versucht es zu bändigen. Leo drückt mit beiden Händen auf den Sattel. Hannah versucht den Lenker zu fassen, doch das Rad beginnt sich im Kreis zu drehen und zu hüpfen. Hannah springt zur Seite, um nicht den Lenker in den Bauch gestoßen zu bekommen. Das Rad nutzt die Gelegenheit und schwebt langsam in die Höhe. Doch Leo lässt nicht los, umschließt mit seinen Händen weiterhin den Sattel und wird mit dem Rad in die Höhe gezogen. Seine Füße verlieren den Halt auf dem Boden. Als das Rad an die Kinderzimmerdecke anstößt, beginnt die Klingel zu ertönen. Leo hängt in der Luft am Sattel. Er schreit: „Hannah! Mach was! Das Ding galoppiert sonst noch durch die Decke! Wenn meine Eltern aufwachen, haben wir ein Problem!“
 
Hannah greift sich die Ollopa2 um ihrem Hals und ruft: „Leo! Pass auf!“ BLITZ!
 


 
 
„Aua!“ Leo kracht mit dem Fahrrad auf den Boden des Kinderzimmers. Hannah rennt zur Absturzstelle und hebt das umgekippte Fahrrad von Leos Beinen. Der stöhnt und jammert. „Ah. Hannah! Was war das denn bitte?“ „Entschuldige bitte, Leo! Ich weiß auch nicht was los war. Das Pferd ist durchgedreht. Äh das Rad!“ Sie stößt das Gefährt zur Seite. Mit einem Klingeln der Radglocke rutscht das Fahrrad in die Ecke des Zimmers und bleibt dort liegen. „Du kommst um diese Uhrzeit, um mir zu zeigen, dass du ein wildes Fahrrad, äh einen wilden Radgaul ollopafiert hast, der mich fast umbringt? Ganz toll! Wirklich!“, schimpft Leo, steht langsam auf und knipst endlich das Zimmerlicht an.
„Äh, ich glaube, das Pferd war nicht wild, sondern nur aufgeregt“, ertönt die Stimme von Collin. Hannah und Leo schauen gleichzeitig zur Couch. Leos Freund hat sich mittlerweile aufgesetzt. „Sorry, dass ich euch nicht geholfen habe. Aber ich war gerade etwas überfordert“, spricht er weiter. „Was hast du gerade gesagt?“, fragt Hannah. Sie kennt Collin nur flüchtig. Er wohnt im Kinderheim in Großburgklein und geht dort auch zur Schule. Er ist so alt wie Leo, also etwa ein Jahr älter als Hannah. Er und Leo haben sich vor ein paar Monaten in der Stadtjugendkapelle kennengelernt. Leo wollte Schlagzeugspielen lernen. Collin spielt Gitarre. Die Jungs hatten sich auf Anhieb gut verstanden. Hannah hört aber lieber Musik statt selbst zu spielen. So sind Collin und Leo in den vergangenen Monaten richtig gute Freunde geworden, ohne dass Hannah es so richtig mitbekommen hat. Die zwei haben sich öfter ohne sie getroffen, um gemeinsam zu musizieren. Heute übernachtet Collin bei Leo. Hätte Hannah das gewusst, hätte sie sich nicht ohne Anmeldung durch die Wand in Leos Kinderzimmer ollopafiert. Vor allem nicht in ihrem Schlafanzug und mit diesem pinkfarbenen viel zu kleinem Mädchenrad, an dem noch immer Stützräder sind. „Peinlich“, denkt sich Hannah. Außerdem hatten sie und Leo sich versprochen, niemandem von den Ollopas und Lumeria zu erzählen. „Was hast du gesagt?“ wiederholt Leo Hannahs Frage. „Dass ich überfordert war. Ich sehe nicht jeden Tag ein wieherndes Rad, das abhebt“, antwortet Collin. „Nein! Das meinte ich nicht!“, antwortet Hannah. „Das Pferd war nervös?“, fragt sie weiter. „Nicht nervös. Eher aufgeregt und voller Vorfreude, glaube ich“, antwortet Collin. „Woher willst du das wissen?“, fragt Hannah. „Ich hab seinen Herzschlag gehört. Und der hat sich freudig und nicht nervös angehört“, antwortet Collin. Leo schüttelt den Kopf. „Krass! Kann dein Computer auch Herztöne messen?“, fragt Leo. Hannah schaut etwas verdutzt. „Äh nein. Glaub’ ich nicht. Zumindest nicht, dass ich das wüsste“, antwortet Collin. „Vielleicht hab ich’s mir auch nur eingebildet.“ Hannah weiß nicht, was sie sagen soll. In ihrem Kopf sind so viele Gedanken. Eigentlich wollte sie Leo doch nur den leuchtenden Kern aus Lumeria zeigen. „Welcher Computer?“, fragt sie stattdessen. „Leo meint mein Hörimplantat. Das ist eine Art Hörgerät, das in meinem Kopf eingesetzt ist.“ Collin fährt sich mit der Hand durch seine schulterlangen Haare und schiebt sie hinter seinem Ohr etwas zur Seite. Hannah erkennt etwas Dunkles. Sie nickt, ohne genau zu wissen, was Collin ihr genau gezeigt hat. „Aha. Und damit hast du ein Supergehör?“, fragt sie etwas schnippisch. Im gleichen Moment ärgert sie sich über den etwas eingebildeten Tonfall, den sie verwendet hat. Sie wollte Collin keine freche Frage stellen. Aber irgendwie ärgert sie sich, dass er überhaupt bei Leo ist. Was soll sie jetzt nur machen? Dieses Chaos mit dem Rad. Die Ollopa2. Collin hat ja gesehen, wie sie plötzlich im Kinderzimmer erschienen ist und wie sie mit der Kamera das Rad wieder zu Fall gebracht hat. „Nein. Kein Supergehör! Es lässt mich wieder normal hören“, antwortet Collin ganz ruhig. „Ohne den Computer im Kopf bin ich fast taub.“ Hannah schluckt. Das wusste sie nicht. Jetzt kommt ihr das pinkfarbene viel zu kleine Fahrrad mit den Stützrädern gar nicht mehr so peinlich vor. Sie schämt sich stattdessen, Collin so angezickt zu haben. „Ah. Okay. Ach so! Äh… Tschuldigung!“, stottert Hannah verlegen. „Schon gut. Kannst du ja nicht wissen. Ich bin’s gewohnt, dass ich das mit meinem Gehör oft erklären muss. Ist okay“, antwortet Collin. Hannah geht zu ihrem Fahrrad und öffnet den Reißverschluss der Satteltasche, die am Rad befestigt ist. Sie wühlt etwas darin und zieht schließlich ein schwarzes mit violetten Sternen verziertes Augenpflaster hervor. Sie zieht die Schutzfolie ab und klebt sich das Pflaster auf ihr rechtes Auge. „Ich kenne das mit den Erklärungen. Von mir will auch immer jeder wissen, warum ich mir mein Auge zuklebe“, sagt sie. Collin und Hannah beginnen zu grinsen. „Dann stimmt es also doch, dass ihr zwei Zauberkameras habt?“, fragt Collin plötzlich. „Was? Äh… Leo?“, fragt Hannah und wirft ihm einen ernsten und zugleich fragenden Blick zu. Leo hat sich wieder auf sein Bett gesetzt und zuckt nur mit den Schultern. „Ich hab ihm nur den Herzmodus erklärt.“ Hannah öffnet den Mund, weiß aber nicht, was sie sagen soll. Weil Hannah an ihrem vergangenen Geburtstag plötzlich zwei Ollopas hatte, hat sie Leo die Ollopa1 geschenkt. Leo musste versprechen, dass er die Kamera niemandem zeigt und keinen Blödsinn damit anstellt. Hannah dachte, dass nur sie und Leo miteinander ollopafieren. Jetzt fühlt sie sich etwas betrogen von Leo. Es war ihr Geheimnis. „Herzmodus? Und was hast du ihm gezeigt?“ Bevor Leo etwas sagen kann, antwortet Collin: “Wir wollten unsere Longboards fliegen lassen.“ Leo grinst. „Das hat auch gut funktioniert!“ ergänzt er. „Was? Ihr seid mit euren Longboards durch die Gegend geflogen? Spinnt Ihr? Man hätte euch doch sehen können! Außerdem haben wir uns doch versprochen, nur gemeinsam zu ollopafieren“, kritisiert Hannah. „Wir sind doch nur nachts und auch nur in Großburgklein herumgeflogen“, verteidigt sich Leo. „Und was ist dann mit deinem Fahrradpferd? Da war ich auch nicht dabei, als du es ollopafiert hast.“ Hannah weiß nicht, was sie sagen soll. „Streitet euch doch nicht“, unterbricht Collin die Stille. „Ich fand es super lustig, mit den Longboards herumzufliegen. Uns hat ja niemand gesehen. Und dein Pferdefahrrad fand ich auch voll witzig. Ich werde niemandem von den Ollopas verraten! Versprochen!“ Collin steht vor seiner Couch und hält seine Hand in die Höhe, um sein Versprechen auch deutlich zu zeigen. Irgendwie findet Hannah diesen langhaarigen Jungen ganz sympathisch. Aber kann sie ihm vertrauen? Sie kennt ihn ja gar nicht richtig. Bis gerade eben wusste sie nicht einmal, dass er schwerhörig ist und so ein Implantat tragen muss, um richtig zu hören. Andererseits scheint Leo ihm zu vertrauen. Und Leo ist ihr bester Freund. „Okay“, sagt Hannah schließlich. „Du musst versprechen, keiner Menschenseele auch nur ansatzweise irgendetwas von unseren Kameras zu erzählen. Auch nicht von Lumeria und meinem Onkel, falls dir Leo darüber auch schon etwas verraten hat. Außerdem möchte ich noch eine gelbe Ollopafie von dir machen, bevor ich weitererzähle. Wäre das für dich in Ordnung?“ Collin hält seine Hand noch immer in die Höhe. Er schaut ernst und nickt. „Ich verspreche es und schwöre, niemandem etwas zu erzählen. Aber was meinst du mit dieser gelben Ollopafie?“ Während Collin noch spricht, hebt Hannah die Ollopa2 vor ihr nicht verklebtes Auge und nimmt Collin ins Visier. BLITZ!
 

„Was hast du gemacht?“, fragt Collin und reibt geblendet von der Helligkeit des Kamera-Blitzes seine Augen. „Ich glaube, Hannah möchte von dir einen Streckbrief lesen. Schlüsselloch-Modus.“ „Was? ich bin doch kein Schwerverbrecher?“, antwortet Collin. „Quatsch!“, sagt Hannah, während sie auf das Display der Ollopa blickt und sich die jüngste Ollopafie genau betrachtet. „Ich wollte nur etwas mehr über dich erfahren, bevor ich dir vertrauen kann. Stell dir einfach vor, du hast gerade in mein Poesiealbum oder in so ein Freundebuch geschrieben, wer du bist und was du so machst“, spricht Hannah weiter, ohne ihren Blick vom Display zu lassen. Collin geht zu Hannah und blickt ihr über die Schulter auf das Ollopa-Display. Dort ist ein Foto von ihm selbst zu sehen, wie er vor der Couch steht und seinen Arm für seinen Verschwiegenheitsschwur in die Höhe hält. Auf dem Bild steht aber noch folgender Text:

Name: Collin Klang
Alter: 11 Jahre
Wohnort: Großburgklein
Geschwister: keine
Hobbys: Longboardfahren, Gitarre spielen
 
Lieblingsfarbe: dunkelblau
 
Lieblingsessen: Pizza Margherita mit doppelt Käse
Lieblingsfach: Physik
Lieblingsbuch: Harry Potter
 
Lieblingsfilm: Ronja Räubertochter
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„Äh, woher weiß die Kamera das alles?“, fragt Collin. „Ist ja unglaublich. Ich dachte, man kann damit nur Wünsche erfüllen. Die weiß ja alles. Fehlt nur noch meine Schuhgröße.“ Hannah nimmt die Kamera und richtet sie auf Collins Füße. BLITZ!

„36“, sagt Hannah und lässt die Kamera wieder um ihren Hals baumeln. „Ich denke, wenn ich dir nicht vertrauen könnte, hätte mir die Ollopa2 das gesagt. Sorry, aber ich musste das machen.“ Collin staunt noch immer, als Hannah mit ihrem Arm unter der Couch herum tastet. „Hannah, was machst du da? Langsam reicht es, oder? Ich finde es nicht gut, dass du heute so viel ollopafiert hast. Bald sind alle Lichtkartuschen leer. Aber eigentlich will ich das alles nicht mehr heute besprechen. Ich bin müde und will nur noch schlafen. Morgen hab ich Geburtstag. Wenn man es genau nimmt, in sieben Minuten“, beklagt sich Leo. „Diese Ollopas sind der Hammer“, sagt Collin und legt sich wieder auf seine Couch. „Ich würde auch gerne mal mit euch nach Lumeria kommen.“ In diesem Moment hat Hannah etwas Hartes unter dem Sofa ertastet, zieht ihren Arm hervor und reicht Leo den Kraftsaftfruchtkern, der aus dem Fahrradkorb geschleudert wurde. „Was ist das?“, fragen Leo und Collin gleichzeitig. Als Leo den Kern in die Hand nimmt, beginnt er zu leuchten. Auf der Oberfläche erscheinen Bilder vom Rosarotstrand. Vor Schreck lässt Leo den Kern fallen. „Klasse, oder? Bei mir kamen Bilder von Blacky und White, von Onkel Raito und von meinem Papa. Ich wollte es dir unbedingt zeigen, bevor du morgen mit deiner Geburtstagsfeier keine Zeit dafür hast. Ich hab mich so alleine und traurig gefühlt. Da habe ich die Frucht gegessen. Die war so unglaublich lecker. Mir ging es danach wieder besser und als ich mir den Kern genauer angeschaut habe, hat er zu leuchten begonnen und hat mir Bilder gezeigt. Das war so schön! Als wäre ich wieder in Lumeria!“, erzählt Hannah fast ohne Luft zu holen. „Das möchte ich auch sehen“, sagt Collin und hebt den Kern vom Boden auf. Als er ihn berührt, erscheint auf der Oberfläche der Kugel der Regenbogenbaum in allen seinen Farben. „Collin, gib bitte her, ich weiß nicht, was der Kern noch alles macht“, sagt Hannah und fasst auch nach der Kugel. Gleichzeitig greift Leo danach. „Das ist echt toll, Hannah. Ein besseres Geburtstagsgeschenk hättest du mir nicht machen können!“ Alle drei haben im selben Moment die Kugel in den Fingern. Niemand will loslassen. „Aber das Ding interessiert mich. War das gerade ein Zauberbaum, den ich gesehen habe?“, fragt Collin. „Lass sehen!“, sagt Hannah. „Aber ich möchte Blacky auch wieder sehen! Gib her! In fünf Minuten habe ich Geburtstag“, erklärt Leo. Niemand von ihnen möchte diese Kugel loslassen. Alle drei haben ein Stückchen des Kerns in ihren Fingern und halten ihn fest. In diesem Augenblick wird die Kugel rabenschwarz, um gleich darauf das ganze Kinderzimmer in gleißendes Licht zu tauchen. BLITZ!
 


 

    
        Der harte Aufprall in Lumeria

    
“Okay, okay, ihr macht erst euer Ding und zeigt mir diesen Zauberbaum danach“, sagt Collin und lässt den Kraftsaftfruchtkern los. Leo hat so fest daran gezogen, dass er die Kugel aus Hannahs Fingern reißt und rückwärts umfällt. „Was war das?“, fragt Hannah? „Wo ist der Kern“, ruft Leo, der in seiner Hand nur noch schwarzes Pulver hält. „Ich glaube, der Kern ist explodiert“, sagt Leo und versucht wieder aufzustehen. „Wo sind wir“, fragen alle drei gleichzeitig. Leo steht wieder und hält sich den Ellbogen vor Schmerz. Er blickt in den Himmel und sieht die kreisenden Flügel eines Windrades. Es ist hell und nicht mehr Nacht. Sie befinden sich im Freien. Hannah dreht sich im Kreis, um vielleicht einen bekannten Anhaltspunkt zu entdecken. Aber sie sieht nur den rot-violetten Himmel um sich herum. „Kann es sein, dass du uns in irgendein Computerspiel ollopafiert hast?“, fragt Collin. Er zeigt auf den Boden, auf dem sie stehen. „Kommt mir vor wie ein riesiges Spielbrett“, meint er zu den beiden. „Nur das Windrad ist etwas laut.“ Er hält sich seinen Kopf an der Stelle, wo sein Implantat ist. Leo findet das Windrad fantastisch. Etwa eine Fußballfeldlänge entfernt ragt es vor ihnen in den Himmel. In der Mitte des Windrades scheint eine riesige Wasserkugel zu schweben, um die herum sich drei große Flügel im Kreis drehen. Die drei Kinder stehen auf einer riesigen Glasplatte, die in verschiedene Quadrate aufgeteilt zu sein scheint. Hannah beginnt zu laufen. Sie weiß nicht, was hier los ist. „Hannah, ich finde das jetzt nicht mehr witzig“, beginnt Leo zu rufen, als er sieht, wie Hannah sich von Leo und Collin entfernt. „Dieser Leuchtkern war ja ganz schön und dieses Windrad ist auch ganz interessant, aber ollopafier uns jetzt bitte wieder in mein Zimmer. Ich habe in ein paar Minuten Geburtstag. Hat jemand eine Uhr?“ Hannah läuft einfach weiter, um herauszufinden, wo die Glasplatten enden und was dahinter zu finden ist. „Wartet bitte auf mich, ich komm gleich zurück“, ruft sie zurück. Leo blickt zuerst Hannah hinterher, die immer weiter läuft. Dann betrachtet er seine Hand, in der sich gerade noch der Leuchtkern befand. Die Hand sieht so aus, als ob Leo gerade in der verbrannten Kohle eines abgekühlten Lagerfeuers gespielt hat. Überall befinden sich schwarze Flecken. Als Collin Leos verzweifelten Gesichtsausdruck bemerkt, geht er auf ihn zu. „Vielleicht hat sich Hannah zu deinem Geburtstag ja genau um Mitternacht eine besondere Überraschung ausgedacht“, versucht er Leo aufzumuntern. „Nächtliche Ruhestörung, verrückte Radfahrpferde, explodierende Leuchtkugeln, na dann bin ich aber mal megamäßig gespannt, was jetzt noch kommt. Einen Sturz auf bunte Glasplatten, die neben einem Windrad stehen, finde ich jetzt nicht besonders toll“, antwortet er.  
 
Beide blicken zu Hannah, die mittlerweile wieder auf sie zukommt. „Hast du was entdeckt?“, ruft Collin. „Ich glaube schon. Ich bin mir aber nicht sicher“, ruft sie zurück. „Collin, hast du wenigstens eine Uhr dabei? Ich hab doch jetzt bestimmt schon längst Geburtstag.“ Collin hat als einziger der dreien nicht seinen Pyjama an. Er war am Abend in Leos Zimmer so müde gewesen, dass er auf der Couch eingeschlafen ist, ohne sich umzuziehen. „Warte mal, ich hab ja noch mein Handy einstecken“, antwortet er und zieht aus seiner blauen Jeans ein Smartphone hervor. „23:55 Uhr steht auf meinem Handy“, sagt Collin. „Das kann doch nicht sein“, widerspricht Leo. „Fünf vor zwölf hab ich das letzte Mal auf meine Zimmeruhr geblickt. Da waren wir noch zu Hause.“ Collin zuckt nur mit den Schulter. Er streicht und tippt mit den Fingern auf dem Handydisplay herum. „Leo, ich hab hier keinen Empfang. Meine Apps funktionieren nicht, die Uhr ist stehengeblieben und ich habe auch keine Internetverbindung. Keine Ahnung, wie viel Uhr es ist. Mein Handy spinnt total.“ Leo dreht sich zu Hannah herum, die gerade wieder zu den beiden kommt. „Hannah! Was hast du gemacht? Wo sind wir?“, fragt Leo mit wütender Stimme. „Hätte ich gewusst, dass du uns irgendwohin ollopafierst, hätte ich mein Handy auch mitgenommen. Bring uns sofort wieder zurück. Ich hab keinen Bock mehr!“ Hannah blickt mit ihrem Auge, das nicht mit dem Pflaster zugeklebt ist, etwas bedrückt drein. Sie holt tief Luft. „Leo, ich glaube, wir sind in Lumeria! Ich weiß nicht, ob ich mich freuen soll, oder etwas Angst haben muss. Wir befinden uns anscheinend auf einem riesigen Gebäude, aber da hinten glitzert etwas bunt und ich kann mir vorstellen, dass das der Regenbogenbaum ist.“ „Was? Warum? Wie kommen wir hierher? Deine Mama wird uns umbringen, wenn sie das herausbekommt? Warum hast du das gemacht?“ Collins Mund steht offen und verformt sich langsam zu einem breiten Grinsen. „Genial! Siehst du, Leo! Ich wusste doch, dass sie eine Hammergeburtstagsüberraschung für dich hat.





- Ende der Buchvorschau -

    OEBPS/images/chapter25Image1.jpg





OEBPS/images/chapter29Image2.jpg





OEBPS/images/chapter29Image1.jpg





OEBPS/images/chapter28Image2.jpg





OEBPS/images/chapter28Image1.jpg





OEBPS/images/chapter38Image1.jpg
"
www.hannahhalblicht.de





OEBPS/images/chapter33Image1.jpg





OEBPS/images/chapter30Image1.jpg













Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com





OEBPS/images/chapter24Image1.jpg





OEBPS/images/chapter16Image1.jpg





OEBPS/images/chapter9Image1.jpg





OEBPS/images/chapter7Image1.jpg






OEBPS/images/chapter13Image1.jpg





OEBPS/images/chapter12Image1.jpg





OEBPS/images/AVVumrf9epzDKjNdZFpA.jpg






OEBPS/images/chapter1Image1.jpg






OEBPS/images/chapter4Image1.jpg






OEBPS/images/chapter2Image1.jpg
Gelbgrund

o A
Y
Samar

(2 r
Kegenbagenbaun
5 S /”a@'}'u;r/r

i i - I &
3 dor torzrite
@ - Rotlichtdrittel [
: ELich

——~—





